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Zur Toposxiipliie 
des Scliiucttcrliiigflügcls. 

Von Fr. Ai ekele (Obertürkheim). 

In Nr. I (1915) der Ent. Rundschau behandelt 
Dr. SE1TZ die Topographie des Sch mettei l ingsfliigels 
und spricht zum Schlüsse den Wunsch aus, die darin 
behandelte Frage der fortschreitenden Entwicklung 
des Geäders noch von einem anderen Standpunkt 
als dem anatomischen zu untersuchen. Xun kommt 
ja mein Nachtrag etwas spät, insofern als nahezu 
5 Jahre seither verflossen sind, aber doeli möchte 
ich die Gelegenheit nicht vorübergehen lassen, die 
fortschreitende Veränderung des Geäders besonders 
in Hinsicht auf das Verschwinden der Zwisehenader 
von dynamischen Forderungen aus zu betrachten. 
Um so mehr, als sieh mir dadurch auch (Gelegenheit 
bietet, das Streben des vor einigen Jahren verstorbe¬ 
nen Sannnclfreundes G. VORXDRAX in Stuttgart der 
gänzlichen Vergessenheit zu entziehen. I\1 it der gan¬ 
zen verzehren len Leidenschaftlichkeit des Erfinders 
versuchte > ORXDRAN die Geheimnisse des Sehmettcr- 
Ungsflugs zu ergründen, um das Ergebnis für prak¬ 
tische Zwecke nutzbar zu machen. Da er als Laie 
dem Ingenieurwesen gegenüber bei diesen Studien 
manchen Schwierigkeiten begegnete, sprach er oft 
und gern mit mir über s< ine Pläne und Versuche, 
die zwar weitgehende Einblicke in die Praktik des 
Schmetterlingsflugs gewährten, denen aber der klin¬ 
gende Lohn doch versagt blieb, v.eil die von der 
Natur für ein Gewicht von wenigen Gramm für 
vorteilhaft gefundene Flugdynamik sieli nicht auch 
für einen tausendfach vergröberten Maßstab als 
anwendbar erwies. Die erste Frage lautet ja nun: 
..Wie fliegt überhaupt der Schmetterling? Ist es 
doch jedem von uns. der einmal (inen unserer flug- 


tiichtigoj'cn Falt >r beobachtet ha;, klar, (laß es sieh 
nicht um ein einfaches Auf- und Ni cd ei klappen der 
gespannten Flügel handeln kann. Besonders ein 
rasches Empörst eigen ist auf diese Weise gar nicht 
(lenkbar, denn der abwärts schlagende Flügel voi 
drängt bei seiner Bewegung, und wenn sie auch noch 
so schnell erfolgt, doch die Luft, auf die er sieh stützen 
soll, viel zu allmählich, als daß sie von der Möglich¬ 
keit, dem Druck des Flügels seitlich auszuw eichen, 
nicht leiclilich Gobi auch machen könnte. Und doch 
erhebt sieli ein Apatura iria ruckweise in die Luft, 
als ob er seine Sprünge nicht im elastischen Fluidum, 
sondern wie ein Turner vom festen Spiungbrt tt aus 
vollführte. Nun stehen dem Schmetterling außer 
dem Auf- und Niederklappen der Flügel noch weitere 
Bewegungen zur V< rfügung. Er kann die Rippen 
in der Flügeleben«* einander nähern und <ntfemcn 
und damit das zwischen ihnen liegende Stück Flügel 
haut schlaff wölben (»der stramm anspannen. Wern 
der Falter nun beim Abwärtsschlagen die Flügel 
bzw. die Teile zwischen den Rippen so lange gewölbt 
läßt, bis dieselben etwa horizontal liegen, in wehhem 
Augenblick sie auch ihre größte Gcsehwirdigkt it 
haben und er spannt nun mit raschem Ruck die 
Flügelflächen zwischen den Bippai durch Entfern«! 
derselben voneinander; so versetzt er der unt< r d« n 
Flügfl befindlich« n Luftsäule einen außeioiÖMrr 
lieh« n Schlag, de» gegenüber sieb diese als rako.u 
starr verhalt« n muß und die eine dementspr« eilende 
Reaktion auf Flügel und damit auf den Falt« i seil 
auslöst. Das wären die ..minimal« n zucken « r‘ 
Flügelbewegungen und die Eleganz des Fingt ns. du v 
der Falt°r hat gt w issei maßt n festen Bnd< n ui t« r 
sieh. Es ist nun klar, daß von diesem Standpunkt 
aus die geschlossene Mittclzclle keim n Vorteil bietet, 
sondern eher schädlich ist und höchst« us statisch 
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der Versteifung des Gosamtfliigels dient. Viel vor¬ 
teilhafter aber ist «s, wenn tlio Rippen ko stark sind, 
daß die Querader in Wegfall kommen kann, denn 
damit kann dor Falter dir Flügelfläche von dor 
Wurzel bis an den Aiißcnrand für die oben erwähnte 
Bewegung benützen. Von diesem dynamischen Ge¬ 
sichtspunkt aus ist also der Wegfall der Querader 
durchaus als Fortsehritt zu bezeichnen. 


IMo Ziuiil von OikHikns plalvnsis Berg. 

Von A. Scitz (.Darmstadt). 

Der lebhafter werdende Verkehr mit dor argen¬ 
tinischen Republik, liil.lt die Möglichkeit, von dort 
wieder lebende Ware für Sammler und Insekten- 
liiiuser zu erhalten, nahe ersehoinen und so will ieli 
auf eine interessante Zucht hinweisen, die sieh mit 
dort heimischem Material anstellen liil.lt. 

Wir müssen berücksichtigen, da 1.1 Argentinien, 
auf der südlichen Halbkugel gelogen, den unsern 
entgegengesetzte Jahreszeiten hat. Das lusekten- 
leben beginnt im Süden jener Republik eigentlich 
erst im Oktober recht lebhaft zu werden, wenn bei 
uns die Vegetation abstirbt: Januar und Februar 
ist der Ilauptflngmonal und im April oder Mai endet 
der dortige Sommer nach einem nochmaligen Auf¬ 
lohen des lnsektenlebens. Einzelne Arten (besonders 
Mikro, Wanzen und manche Küfer) überdauern wob! 
die raube Jahreszeit, so daß man z. B. in der Um¬ 
gebung von Buenos Aires ziemlich zu jeder Jalues¬ 
ssei t Insekten fangen kann, aber besonders im Er¬ 
scheinen der heliophilcn Tag-Insekten tritt während 
der Monate Juni bis September eine merkliche Banse 
ein. 

Einer der letzten I lorbstfalter ist Oihrticns pla- 
temis Berg , eine der größten Psyoliiden der Erde. 
Der llaupensuok erreicht Dicke und Lange einer 
halb aufgcraueliten Zigarre; der Falter übertrifft die 
größten europäischen Psyohiden noch um mehr als 
das Doppelte, Er ist eine für Süd-Argentinien typische 
Erscheinung, insofern kein Harten, keine Anlage in 
der südamcrikauischen Großstadt von den gefräßigen 
Raupen verschont bleibt. Es gibt kaum einen Zier¬ 
odor Nntzbaum. den die hungrige Brut nicht be¬ 
fiele, und da sie fi st unterschiedslos alles .Laubholz 
angoht, faßte ich die Hoffnung, ihr auch bei lins 
während des Winters dnrohholfen zu können und 
ließ mir einige Kicisäoko besorgen. Einem befreun¬ 
deten Deutschen bozeiehneto ich die Stellen, an 
denen ich früher während meiner Anwesenheit in 
Buenos Aires besonders zahlreiche weibliche Säcke 
gefunden hatte, und schon II Monate nachdem ich 
den Auftrag erteilt, trafen (i mit Eiern gefüllte Weib- 
chensiioko ein. 

Mitte Oktober kroch der erste Sack ans lind ca. 
öOI) Riinpchon ergossen sich aus seinem Monde. Die 
Bnnpohen sahen aus wie kleine schwarze Staphy- 
linen; sie liefen nur auf den Vorderbeinen und trugen 
das Dinierende aufgeriohtet, waren dabei sehr lebhaft 
und ich hatte Mühe, sio alle in ein großes Einmach¬ 
glas zu sammeln, das mit einer Scheibe bedeckt 
wurde. Etwas Baumrinde, die ich ihnen reichte, 


damit sie ihren Ssiek spinnen sollt« n, w urde nicht 
angenommen; auch aus den gereichten Baumblättern 
wußten die Tierchen nichts zu machen, sondern 
liefen weiter suchend umher. Holz war ihnen siebt 
lieh zu hart, und so reichte ich einige zei 
kleinerte Korkstopfon und konnte alsbald wahr 
nehmen, wie sie diese gierig nnfielcn und zu Meinst« n 
Späuohcn ze-nagten, aus denen sie sieh eiligst kleine, 
sehr sauber aussehende Gehäuse zimmerten. Nach 
kaum einer Stunde wimmelte das Glas von winzigen 
Korksäekohcn, die lebhaft nmherspazierteii und deren 
Bewohner nun auch, nachdem sie der Wohnungsnot 
Herr geworden, dio ihnen gegebenen Wcidenblälter 
anfraßen. 

Das Wachstum ging schnell vor sieh und die 
Zucht war insofern ganz mühelos, als das Kutter 
gar nicht erneuert zu werden brauchte. Nachdem 
ich gemerkt hatte, daß dio Kiinpehcn oft ruhig am 
alten Futter fortfraßen, trotzdem frisches Laub darauf 
gedeckt war, ließ ich sie zuerst reinen Tisch machen 
und tatsächlich zogen sie oft vor, an ganz rltcn 
Blättern weiterzunagen, als an einen neu oingebraeh- 
ten frischen Zweig iibcrzusicdcln. 

(Schluß fo’gt.) 


Sproltau imti Dannslntlt. 

Eine fnunistisclio Parallele. 

Von 1\. Pfitzner , Darmstaclt. 

(Fortsetzung.) 

Ich komme nun zu Arten auch mitteleuropäi¬ 
scher Verbreitung, welche in den beiden Faunen nur 
einseitig vertreten sind. Natürlich würde es weit über 
den Rahmen dieser entomologisehen Plauderei hinaus- 
gchen, wenn ich versuchte erschöpfend zu sein, leb 
beschränke mich dabei auf das Augenfälligst«'. Solche 
Arten, welche der andern verglichenen 
F a u n a fehl e n — abgesehen von den schon er¬ 
wähnten — sind: 

ln S j) r o t t a ii : 

Van. .vanthomcUis 
Md. malurna (häufig) 

Bat. aleyone 
„ alatilimts 
Bpi n. lyeaou 
Coemm. hem 
Lyc. ei/Uarv ,s* ; 

Emydia eribrum 
Arct. nullen ; 

Lar. tnfa.tcinta Bkt. 

Cm mb. fulgidrllus 
Cnla motmphn paluddla 
Schoenob. gigaiUellus 
JWradiu eehielln. 

1 n D a r m s t a d t : 
lAm. iffibillu L % (camilla Esp.) 

Mel. pnrthcniv, (selten, „Tanne“) j 
Arg. adippc, (bei Sprottau kaum. Darmstftdt gemein) 
„ v. cleodoxa (Uebcrgang) 

Ereb. aethiops 



